Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 117% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrlft 
1%, Sgr. g 


Expedition: Herrenſtraße u ZU. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anitalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. v 


—.— 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 21. April. Der Großfürſt Conſtautin, welcher 
geſtern in Toulon gelandet iſt, beſuchte heute das Arfenal, 
Dr. Kern reift ab, um neue Vollmachten zu holen. 
Paris, 21. April, Nachm. 3 Uhr. Sehr matt. Schluß⸗Courſe: 
3pGt. Rente 69, 30. 44 pet. Rente 92, —. Gredit⸗Mobilier⸗Aktſen 
1348. Zyt. Spanier — ipt. Spanier —. Silber ⸗ Anleihe 894%. 
Oeſterr. be 712. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 630. 
⸗Joſeph 502. 
. 21. April, Mittags 1 Uhr. Conſols 93%, 
Wien. 21. April, Mittags 12% Uhr. Fonds behauptet, Aktien 
flau in Folge der niedrigeren Notirungen der parifer Börſe. 
Silber = Anleihe 92. 5pCt. Metallſques 83 , 4½ pCt. Metalliques 
72%. Bank⸗Aktien 1000. Bank ⸗Inter.⸗Scheine —. Nordbahn 218%. 
1854er Looſe 109½. National⸗Anl. 84%, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 217½. 
Eredit⸗Aktien 269%. London 10, 12. Hamburg 77%, Paris 122%. 
Gold 7%. Silber 4%. Eliſabetbahn 100%, Lombard. Eiſenbahn 114. 


Theſßbahn 101%. Centralbahn — Er 
Frankfart a. M., 21. April, Nachm. 2 Uhr. Oeſterreichiſche 


Staatsbahn, Eredit⸗ und ſonſtige Induſtriepapiere anhaltend weichend. 
Oeſterreichiſche und fpanifche Fonds feſt. Schluß⸗Courſe: 

Wiener Wechſel 113% Spt. Metalliques 73%. 4½ pCt. Metalliques 
68%. 1854er Looſe 103. Oeſterr. National⸗Anleihe 80%. Oeſterr. 
Franzöſ. Staate Eifenbahn: Aktien 245. Heſterr. Bant-Antheile 1137 
Deſterr. Credit⸗Aktien 181. Oeſterr. Eliſabetbahn 197%. Rhein⸗Nahe⸗ 


Bahn 88. a 
Nachmittags 2 uhr. Flau bei lebhaftem 


Hamburg, 21. April, 
Umfage. Schluß Courſe⸗ De 

Deſterreich. Looſe —  „Defterteich. Gvedit:Aktien 132%. Oeſterreichiſche 
Eiſenb.⸗Aktien — Vereinsbank 95%. Norddeutſche Bank 94%. Wien 79% 

Hamburg, 21. April. [Getreidemarkt.] Weizen loco gefragt, 
2 bid 3 Thlr. höher, ab auswärts lebhafte Frage. Zu hohe Forderungen 
verhindern das Geſchäft. Roggen loco unverändert, ab auswärts vernach⸗ 
läfſigt, Oel loco 32, pro Früh. 33 %% pro Herbſt 29. Kaffee ſehr ſtille, 

Liverpool, 20. April. [Baumwolle.] 7000 Ballen Umfag. 
Preiſe unverändert und feſt. 


Telegraphiſche Nachricht. 
Kopenhagen, 20. April, Abends. Der Kultusminiſter Hall wurde ſo⸗ 
eben mit Bildung des Miniſteriums beauftragt. 


2 


Wagener (Neuſtettin) hat für den Schluß der gegenwärtigen Spezial⸗ 
Debatte einen Antrag auf motivirten Uebergang zur Tagesordnung geſtellt, 
in welchem ausgeſprochen iſt, daß ſich bei der Debatte unleugbare Uebel⸗ 
Hände in Behandlung der Preſſe herausgeſtellt haben, daß deren Abſtellung 
nur auf dem Wege der Geſetzgebung mit Erfolg geſchehen könne, daß aber 
die Initiative dafür am geeignetſten der e die hoffentlich in Kürze 
dazu ſchreiten werde, zu überlaſſen fei. — Der ntrag wird auf Wunſch 
des Grafen Schwerin, um zu vermeiden, daß nicht wiederum eine dop⸗ 
pelte und ſich widerſprechende Abſtimmung nothwendig werde, ſchon jetzt zur 
Verleſung gebracht, findet die gehörige Unterſtützung, auch ſeitens der Lin⸗ 
ken, und geht in den Druck. Die Debatte wendet ſich zu Punkt 2 des An⸗ 
trages, folgenden Wortlautes: 

Das Haus möge die Erwartung ausſprechen, die Staatsregierung werde 
die Polizeibehörden anweiſen, die vorläufige Beſchlagnahme von Zeitſchriften 
und Tagesblättern fortan nicht als ein felbfiftändiges, von dem Erfolg des 
gerichtlichen Verfahrens unabhängiges Mittel zur Einwirkung auf die Preſſe, 
ſondern, dem Geſetze vom 12. Mai 1851 gemäß, nur als vorbereitenden 
Schritt für die gerichtliche Unterſuchung und nur in den Fällen anzuordnen, 
in welchen die gerichtliche Beſtätigung mit Grund zu erwarten iſt.“ — 

v. Bentkoweki führt zu Unterſtützung des Antrages die Beſchwerden 
hen. welche die polnifche Preſſe im Großherzogthum Poſen zu erheben habe, 

— polizeilicher Bedrückungen, die mit Neid auf die Preßverhältniſſe der 
Detallanfdörrandten in öſterreichiſch und ruſſiſch Polen blicken ließen. Die 
nicht engen find bei der gebrochen deutſchen Sprache des Redners 

Herzberg entgegnet, inde i j i 

145 indem er die Schuld jener Mißverhältniſſe auf die 
Ercluſivität der Polen ſchiebt, welche ſelbſt in dieſem Hauſe ſich als Abge⸗ 
ordnete nicht — Preußſſchen Provinz, fondern der Polen betrachteten. Der 
Redner geht zugleich auf die folgenden Punkte ein, die alfo lauten: 

3. Das Haus wolle die Erwartung ausſprechen, die Staatstegierung 
werde, abweichend von dem bisherigen Verhalten des Miniſters des Innern 
und dos Juſtizminſſters, die Polizei und Juſtizbehörden anweiſen, dem $ 29 

es Geſetzes vom 12. Mai 1851 gemäß, die vorläufig in Beſchlag genomme⸗ 
nen Druckſchriften, wenn die gerichtliche Verfolgung nicht innerhalb 10 Ta⸗ 
per nach der Beſchlagnahme beſchloſſen iſt, jederzeit mit Ablauf dieſer Frift 
d eizu eben, gleichviel in welcher Lage ſich die Erörterung über die Begrün- 

ung der Beſchlagnahme befindet. 8 

as Haus wolle die Erwartung ausſprechen, die Staatsregierung 
Bebe as durch die Geſetze vom 3. Januar 1849 und vom 12. Mai 1851 
nahme Verhältniß wiederherſtellen, nach welchem, ſoweit es auf Beſchlag⸗ 
li — und Verfolgung einer Druckſchrift ankommt, die Polizeibehörde ledig⸗ 
Urtben gan der Staatsanwaltſchaft iſt; und dieſe ganz unabhängig von dem 
auffeben der Polizeibehörde zu beſchließen hat, ob ſie die Beſchlagnahme 
gegen ein oder den Antrag bei dem Gerichte einbringen, ſo wie, ob ſie den Rekurs 
nach — rückweiſende Entſcheidung des Gerichts einlegen wolle, — und dem⸗ 
Verhältniß gung des Juſtizminiſters außer Kraft ſetzen, welche jenes 
hörde emacht gekehrt, die Staatsanwaltſchaft zum Organ der Polizeibe⸗ 
Polt abehörde und augewieſen! hat, ſchlechthin in allen Fällen, in welchen die 
Gerichte A a Druckſchrift in Beſchlag nimmt, den Antrag bei dem 
Wee ü en greifen, und jederzeit gegen eine ablehnende Entſcheidung den 

5. Das Haus wolle die Erwartun ausſprechen, die Staatsregierung 
— Anweiſung ertheilen, daß, rg der ale keinen Grund zu 
Pi gerichtlichen Verfolgung findet, die Rückgabe der mit Beſchlag beleg⸗ 
en Oruckſchriften, Platten und Formen ſofort erfolgen müſſe, ohne daß der 

eſcheid auf eine gegen die Verfügung des Staatsanwalts etwa eingelegte 


werde d 


Beſchwerde bei der Oberſtaatsanwaltſchaft abzuwarten iſt. 


6. Das Haus wolle u. ſ. w., die Staatsregierung werde anordnen, daß 
bei jeder Beſchlagnahme von Druckſchriften, Platten und Formen in der 
betreffenden Verfügung der Grund der Beſchlagnahme, bei periodiſchen 
g ee der Artikel, auf welchen dieſelbe begründet wird, ſchriftlich 
anzugeben ſei. a 

7. Das Haus u. ſ. w. ... Staatsregierung werde, im Gegenſatz ge⸗ 
gen die vom Miniſter des Innern vertheidigte Anſicht, Anordnung treffen, 
daß das mit Geiſt und Wort des Geſetzes vom 12. Mai 1851 nicht über⸗ 
einſtimmende Verlangen der Einholung einer Conceſſion zum Verkaufe einer 
Schrift ſeitens deſſen, welcher ſie im Selbſtverlage herausgiebt, nicht wieder 
werde geſtellt werden \ s 

8. . .. Staatsregierung werde die betreffenden Behörden anweiſen, ge: 
ſetzlich unbeſcholtenen Perſonen, d. h. ſolchen, welche ſich im Vollbeſitz der 
bürgerlichen Ehrenrechte befinden, die Genehmigung zum Betriebe der im 
$ 1 des Geſetzes vom 12. Mai 1831 bezeichneten Gewerbe nicht zu verwei⸗ 

ern und bei den betreffenden Entſchließungen die politiſche Richtung des 
achſuchenden nicht zum Maßſtab zu nehmen. 

9. . .. Die Staatsregierung werde den betr. Behörden unterſagen, durch 
Weiſungen an die Zeitungsredaktionen irgend welche Gegenſtände von der 
Beſprechung auszuſchließen, inſofern dieſe Beſprechung nicht unter die ſtraf⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen fällt — ein Verfahren, welches jedenfalls nur un⸗ 
ter Vorausſetzung eines erklärten Belagerungszuſtandes, des Krieges oder 
Aufruhrs, unter den Maßgaben der 55-5 und 16 des Geſetzes vom 4. Juni 
1851 über den Belagerungszuſtand geſtattet fein könnte. 

10. ... Staatsregierung werde den betr. Polizeibehörden nicht ferner, 
wie in einer an das Polizei⸗Präſidium zu Berlin ergangenen Verfügung des 
Miniſters des Innern vom 28. Nov. 1853 geſchieht, geſtatten, die Vorſchrift 
des § 5 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851, nach welcher gleichzeitig mit 
der Austheilung einer Zeitung oder Zeitſchrift ein Exemplar bei der Orts⸗ 
polizeibehörde zu hinterlegen iſt, — dahin zu verſchärfen, daß die Hinterle⸗ 
gung nur in beſtimmten, willkürlich angeordneten Dienſtſtunden zugelaſſen 


und das Erſcheinen des Blattes dadurch unter Umſtänden unmöglich gemacht 
werde, die öffentlichen Blätter aber dadurch in Abhängigkeit zu bringen, daß 


von dieſer Regel zwar Ausnahmen bewilligt, dieſe jedoch als jederzeit ent⸗ 
ziehbar bezeichnet werden. 

11. . . .. Staatsregierung werde den betr. Behörden unterſagen, bei Er: 
theilung der Konzeſſion zum Verkauf der Zeitungen durch öffentliches Feil⸗ 
bieten einzelne Zeitungen von dieſem Verkaufe auszufchließen. 

12, . . . . Staatsregierung werde den betr, Behörden verbieten, in einer 
mit Geiſt und Wort des Geſetzez vom 31. Dez. 1842 über die Aufnahme 
neuanziehender Perſonen nicht übereinſtimmenden Auslegung ein Mittel zu 
finden, durch wiederholte Ausweiſung der Redakteure mißliebiger Zeitungen 
vom Verlagsorte dieſe Zeitungen ſelbſt zu unterdrücken. 

13. .... Staatsregierung werde den betr. Behörden verbieten, die Ver⸗ 
breitung ſolcher Zeitungen und Zeitfchtiften, welche mit dem Syſteme der 
Staatsregierung nicht übereinſtimmen, dadurch zu hindern, daß Gaſt⸗ und 
Schankwirthe darauf 1 e werden, daß ihre 3 ſie 
verpflichte, ſolche Zeitblätter nicht auszulegen, eine Hinweiſung, welche ihnen 
im Mebertretungsfalle die Entziehung der Konzeſſion in Ausſicht ſtellt. 

Gr. Pfeil (Glaz⸗Neurode) regt wiederum die Klage an, welche über die 
Angriffe der Preſſe auf die Kammern erhoben worden. Der Miniſter habe 
ſehr Recht gehabt, daß er deshalb auf das Geſetz verwieſen, was er ſelbſt, 
der gewiß am meiſten jenen Angriffen ausgeſetzt geweſen, anerkenne. Die 
Regierung faſſe die vorliegende Frage vom politiſchen Standpunkte auf, aber 
dann müſſe er darauf verweiſen, daß die Preſſe an den revolutionären 
Gräuelthaten von 1789 bis heute keinen nachweisbaren Anthell gehabt habe, 
und daß in ruhigen Zeiten ihr Mißbrauch mit mildern Mitteln zu vermei- 
den ſei. — Wenn unſinnige Vorſchläge, gegen den Staat, gegen das Eigen⸗ 
thum, von einem Schriftfieller veröffentlicht werden, ſo laſſe man ſie ruhig 
ins Publikum gelangen, Niemand werde daran glauben, als der Schriftſtel⸗ 
ler ſelbſt vielleicht. Lag in feinen Schriften etwas Verbrecheriſches, fo werde 
das Strafgeſetz ihn zu treffen e at das genüge. Friedrich der Große 
ſei populär geworden durch die Karrikaturen und Libelle, die in Paris gegen 
ihn erſchienen; ein berühmter Staatsmann der neueſten Zeit ebenfalls durch 
die Angriffe des Spots, mit dem die Preſſe ihn überſchüttet. Man rotte 
das Unkraut nur aus, wenn man es lang genug habe wachſen laſfen. Er 
hatte am liebſten einem Antrage beigeſtimmt, der gegen die Beſchlagnahme 
überhaupt gerichtet geweſen ware. 3 

Der Minifter des Innern bittet, man möge ſich auf Punkt 2 in der 
Debatte beſchränken, da der Regierung ef das nähere Eingehen unmöglich 
werde. — Der Reg.⸗Kommiſſar fit Ye rede, daß überhaupt Beſchlag⸗ 
nahmen in dem Sinne, wie Punkt 2 vorau de, ſtattfänden. Es fei natür⸗ 
lich, daß bei der geringen Friſt, die der (Ri zei zu ihrer Aktion gegeben fei, 
fie nicht fo ſcrupulös verfahren könne ME stwa die Staatsanwaleſchaft und 
das Gericht nachher es dem Geſebe gan ahue. Wenn in Poſen viele 
Zeitungen eingegangen, fo ſei die Reg sat nicht Schuld daran, er wiſſe 
von Konzeſſionsentziehungen im Grophersng hum nichts. Konfiskationen feien 
allerdings dort vielfach nothwendig Ohr * ven 1851 bis 1856 deren 38, 
aber zwanzigmal habe das Gericht dieſe 1 — eſtätigt, und zwar zum großen 
Theil wegen Hochverraths und we e ad e zum Ungehorfam. Das 
feien Fakta, an denen die Preßpolize chuld trage. 

Wagener (Neu⸗Stettin). Eine Befihlagnabme, konſequent etwa 8 Tage 
fortgefegt, würde ſelbſt der größten Zeitung den Garaus machen; fie ſollte 

ienlum in mora ſei. Wenn die Polizei nicht 


deshalb nur da eintreten, wo peri 
im Stande fei, ſkrupulös nach dem Geſetze zu verfahren, fo hätte man ihr 
F verleihen ſollen, das bedaͤch⸗ 


doch wahrlich nicht auch noch die Befugniß b 

ar 2 — Stadt ganwaliſchalt lle dag derten, Der Charakter der 
Tagespreſſe bedinge die kurzen Friſte 5 as Geſetz für das Konfiskations⸗ 
verfahren ſetze, denn eine Zeitung, die 1800 1 geworden ſei, ehe ſie frei⸗ 
gelaſſen werde, leſe Niemand mehr. De di Rise er gegen Punkt 2, denn 
man habe kein Recht zu zweifeln, wenn 5 Auch erung behaupte, das in 
Punkt 2 gerügte Verfahren exiſtire nich a reiche die Annahme der 
Punkte 5 und 6 vollſtändig für den in Punkt 2 beklagten Uebelſtand aus. 

v. Bentkowski. Die Konfistationen im Großherzogthume würden wohl 
11 905 Druckſachen der londoner und Fuse Preſſen betreffen, alſo keine 
nländiſche Literatur. — Der Redner fügt dann die Lebensgeſchichte eines 
polniſchen Journals in Pofen bei, welches durch polizeiliche Maßregeln, Ber: 
warnung u. f. w. zu Tode gebracht worden fei. — Der Reg :Kommiffer 
entgegnet, die Thatſachen felen in ihrer ee dem Miniſterium nicht 
bekannt, jedenfalls bleibe feſtſtehen, daß jene Literatur nicht durch Konzeſſtons⸗ 
entziehungen gefährdet worden ſei. 

Mathis beruft ſich auf das „Preuß Wochenblatt", dag Amal confiscirt; 
18mal wieder freigelaſſen worden ſei; das ſpreche genugfam für den Selbſt⸗ 
zweck der Confiskationen. Habe auch, wie die Regierung behaupte, die Preß⸗ 
polizei in Berlin ſich im Laufe des letzten Jahres weſentlich gebeſſert, wie 
er ſelbſt gern anerkenne; fo lehre doch die Geſchſchte des „Preuß. Wochen⸗ 
blatts“, daß ſelbſt Rügen des Miniſters an das hieſige Polizeipräſidium daſ⸗ 
ſelbe nicht verhindert, im letzten Herbſte das „Preuß. Wochenblatt“ wegen 
deffelben Angriffs, der früher die Rüge veranlaßt, wiederum zu confisciren. 
Der „Köln. Ztg.“ fei einmal in Bezug auf einen mißliebigen Ausdruck über 
eine bekannte Partei im Staate eröffnet worden, daß jedes Blatt, welches 
dieſen Ausdruck gebrauche („Junkerpartei“) confiseirt werden würde, guete 

iltig, wie die Gerichte darüber entſchieden. Man habe bei den letzten 
Wa len geſagt, alle Blätter, die für Oppoſitionswahlen wirkten, würden 
confiscirt werden. Er wiſſe nicht, ob das wahr; aber die „N. Oder⸗Itg.“ 
ſei zu jener Zeit dreimal in einer Woche confiscirt worden. Das Alles 


preche doch genügend für die faktiſche Begründung des Punkt 2, den er der 
nnahme empfehle. — 

Reichenſperger interpretirt ſeinen neulichen Vorwurf gegen die Preffe 
dahin, er habe nur dieſelbe Freiheit der Preſſe gegenüber den nterbehörden 
verlangt, welche fie gegen die Kammern üben dürfe. Er habe damals keine 
feen genannt, aber es habe ſich bald gezeigt, welche ſich getroffen 
ühlten. 

Der Regierungs⸗Kommiſſar: Von den vermeintlichen Aeußerungen 
gegen die „Köln. Ztg.“, betreffend die „Junkerpartei“, ſei der Regierung 
nichts bekannt geworden (Gelächter), eine Preßverfügung, betreffs der letzten 
Wahlen ſei nicht erlaſſen worden. 

Die Abſtimmung ergiebt Ablehnung von Punkt 2. Von der Rechten 
ſtimmen Bode und Lemonius für denſelben, gleicherweiſe die geſammte 
Linke, Katholiken, Polen und die Fraktion Mathis. — Man geht zu Punkt 
3 (f. oben). Mathis motivirt auf Grund des Kommiſſions⸗ 


erichtes den 


Antrag. — Der Regierungs⸗Kommiſſar des Juſtizminiſters, Geheime Rath 


Friedberg entgegnet, die Ueberſchreitung der im Preßgeſetz geſtellten Friſten 
bedinge doch die Freilaſſung eben ſo wenig, als z. B. eine gleiche Ueber⸗ 
ſchreitung in den Beſtimmungen über perfönliche Freiheit etwa dem Ver⸗ 


brecher das Recht geben würde, wenn er in den erſten 24 Stunden nicht ver⸗ 


hört worden, feine Freilaſſung zu verlangen. Nur die Verantwortlichkeit des 
Richters trete für ſolche Ueberſchreitungen ein. \ 

Mathis entgegnet, die Freilaſſung von Rechts wegen ſei allerdings 
durch das Geſetz nicht bedingt, aber eine ſolche habe er auch nicht verlangt. 
— Die Abſtimmung ergiebt Verwerfung des Antrages, man geht zu 
Punkt 4. — Das Haus iſt ſehr leer geworden, die Einleitung von Mathis, 
daß er „kurz ſein wolle“, wird vom unverhehlten Beifall der Rechten be⸗ 
grüßt; im Haufe beginnt die Privatkonverfation zu überwiegen, die Redner 
werden deshalb um ſo unverſtändlicher. — Der Juſtizminiſter entgegnet 
der Motivirung von Mathis, daß die betreffende Verfügung die Staatsan⸗ 
mälte nur „in der Regel“ zur Berückſichtigung der Anſchten der Polizeibe⸗ 
hörden verpflichte und damit ſei genügend die Freiheit des Urtheils der Po⸗ 
lizetanwalte gewahrt. Die Maß regel ſei geſetzlich und den eigenthümlichen 
Verhältniſſen der Preſſe gegenüber nothwendig geweſen. Wenn einem Be⸗ 
amten empfohlen werde, von zwei geſetzlich ihm offenſtehenden Wegen vor⸗ 
Nen. b den einen zu beſchreiten, ſo habe ſich darüber Niemand zu be⸗ 

gen. 

Wagener: Er glaube an den „unwiderbringlichen Schaden“ nicht, den 
eine aufgehobene Beſchlagnahme erzeugen könne, er glaube ferner, daß man 
die Strafbarkeit eines Preßerzeugniſſes viel zu untrennbar mit der Beſchlag⸗ 
nahme verbunden glaube, aber er glaube, daß das Urtheil über die Geſeßz⸗ 
lichkeit des betreffenden Reſeriptes denen zu überlaffen ſel, an die daſſelbe 
gerichtet geweſen. Die Abſtimmung ergiebt Ablehnung des Punktes 4. 

Zu Punkt 5 nimmt zuerſt der Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath Friedberg 
das Wort. Es ſei ein einziger Fall angeführt worden, wo die „Stettiner 
Zeitung“ wegen eines Artikels über den Tod des Herrn v. Hinckeldey mit Be⸗ 
ſchlag belegt und nach 3 Wochen noch nicht freigegeben worden fei, obwohl 
bis zum Oberſtaatsanwalte hin nichts Strafbares in dem Artikel gefunden 
worden ſei. Hier genüge wohl die Hinweiſung auf das epineuſe Thema, um 
die Behörden und ihr Verfahren in dem ohnehin jo undankbaren Berufe zu 
rechtfertigen. — Nachdem Mathis kurz entgegnet, daß Fotches Verfahren 
im Stande ſei, ein Blatt zu ruiniren, nimmt der Minifter des Innern 
den Polizeidirektor in Stettin, der die Beſchlagnahme aufrecht erhalten hatte, 
in vollen Schutz. Derſelbe habe durchaus ſich im Rechte befunden und dieſe 
Befugniß ſei nothwendig für die Wirkſamkeit der Preßpollzei. Punkt 5 
wird angenommen, da auch die äußerſte Rechte, ferner die Abg. Bode, 


v. Roſenberg⸗Lipinski, Wendt, v, Rothkirch u. A. dafür flimmen.. 


„Gegen Punkt 6 ſpricht der Reg.⸗Kommiſſar, Reg.⸗Rath Ribbeck. Die 
mündliche Mittheilung der Konfiskationsgründe geſchehe jetzt ſchon, und 
dieſes Verfahren ſei, als ein ſchnelleres, dem ſchriftlichen vorzuziehen. Wenn 
eine Redaktion gerade darauf beſtehe, werde man ihr die Gründe auch recht 
r on auf en 4 

agener empfiehlt den Antrag nach den Erfahrungen, welche die 
„N. Pr. Ztg.“ darüber gemacht. 8 ebenen k 

Der Minifter des Innern reklamirt die Frage als nur zum Reſſort 
der Exekutive gehörig. — Der Antrag wird von derſelben Majorität, wie 
bei Punkt 5 angenommen. 

Mathis erklärt, daß, da er für die Punkte 7—13 keine Majorität vor⸗ 
aus ſehe, er auch auf die Konverſation zwiſchen Antragſteller und Regierung, 
auf welche die Debatte allmälig hinauslaufe, verzichte, er ſeinen weiteren 
Antrag aufgebe. Der Miniſter des Innern erklärt, die Regierung habe 
nichts dagegen, wenn der Antragſteller ſeine Anträge zurückziehe. Letzteres 
verneint Mathis, er ziehe ſie nicht aus ſeiner Ueberzeugung, nur aus der 
Debatte zurück. — Man einigt ſich über den Begriff des Mathis'ſchen Vor⸗ 
ſchlages dahin, daß die Punkte 7— 13 einzeln berührt werden ſollten, um zu 
ſehen, ob hier oder da noch beſondere Bemerkungen für oder gegen laut 
werden würden. Da dies Auskunftsmittel nicht praktiſch ausführbar ſcheint, 
nimmt v. Roſenberg⸗Lipinski die Anträge auf. Als Antragſteller iſt 


er nun bei jedem E primo loco zum Worte berufen, verzichtet 


zum lebhafteſten Vergnügen des Hauſes eben ſo regelmäßig darauf, und ſo 
gehen denn die Pankte 15 drei Minuten durchs Haus. Niemand meldet ſich 
zum Worte, die Linke erhebt ſich in ſteter Minorität, die Punkte 7—13 ſind 
abgelehnt. — Man will hierauf noch den oben gedachten Wagenerſchen An⸗ 
trag auf motivirte Tagesordnung zur . 2 
Innern aber erklärt, daß der Antrag nicht mehr zuläffig fein möchte, nach⸗ 
dem über einige Punkte des Mathis'ſchen Antrages nicht zur Tagesordnung 
gegangen worden ſei. Reichenſperger und Wagener bemerken, der An⸗ 
trag Wagener beziehe ſich auf den Hauptantrag Mathis, über den noch nicht 
abgeſtimmt ſei. Mathis verzichtet auf weitere Motivirung feines Haupt⸗ 
antrages. Er glaube, daß die viertägige Debatte demſelben genügende Ehre 
erwieſen habe. 
Die 14 7 ergiebt Annahme des Wagenerſchen Amendements, 
olgendermaßen lautet: ; 7 
went * 5 en der Abgeordneten wolle beſchließen: In Erwägung, daß 
die Verhandlung über den Mathisſchen Antrag unleugbare Uebelſtände 
bei Behandlung der Preßangelegenheiten angeſtellt hat; in Erwägung 
ferner, daß eine definitive, allen Bedürfniſſen gleichmäßig entſprechende 
Beſeitigung dieſer Uebelſtände nur auf dem Wege der Geſetzgebung er⸗ 
hofft werden kann; und in Erwägung endlich, daß die Initiative auf 
dieſem Gebiete ſeitens der Staatsregierung in der Kürze erwartet 
werden 7 — — Er den Antrag des Abgeordneten Mathis zur Tages⸗ 
ordnung zugehn. 1 
den Antrag hatte außer der Linken und 
* Wei 118 — um y, Kakn der äußerſten Rechten auch 
ir 1 2 56 ia Anre b a 
erger brin nregung, ob ni N 
Güterrechts noch in dieser Seſſion . BR 2 menfäifegen 
Juſtizminiſter erklärt, daß er ein entfcheidendes Gewicht nicht darauf 
legen wolle. Man entfernt es alſo einſtweilen von der Tagesordnung. — 
* ſchließt um 3 Uhr, die nächſte findet Donnerftag II uhr 


1 5 24. Sitzung am 21. rn. 1 

m Miniſtertiſche: v. Bodelſchwingh und ein Regierungs⸗Kommiſſar. 
— Präſ. Prinz zu Sohenloße Cnet de Sitzung um 12% Uhr, und 
läßt zunächſt ein Schreiben der verwitweten Fürſtin v. Pleß verlefen, durch 
welches dieſe dem Herrenhauſe die Marmorbüfte ihres verſtorbenen Gemahls 


geſtimmt. — Die Debatte 


Debatte ziehen, der Miniſter des 


1 


— — _ 2 
—— Er 
= 


1 


— ; — — ——— 


dem 


* 


Allen gleich beilig ſei. 


7 
’ 


als Ausdruck des Dankes für das Herrenhaus begleitet. — Der Präfident 
55 155 Namen des Hauſes der Fürftin den Dank deſſelben in der Antwort 
abſtatten. 

Es wird hierauf zur Fortſetzung der geſtern vertagten Debatte über den 
Bericht der Budget⸗Kommiſſton übergegangen, indem zunächſt der von 
ihr zu dem Etat der Lotterie⸗Verwaltung geſtellte Antrag ohne jede Die: 
kuſſſon vom Haufe angenommen wird. 

Bei dem zu dem Etat der Staatsſchulden⸗Verwaltung geſtellten Antrage 
erklärt der Finanz Miniſter kurz, daß die Staats⸗Regierung den Antrag, 
20 dem 2 im Weſentlichen einverftanden ſei, in fernere Erwägung 
ziehen werde, 

In der folgenden Abſtimmung wird der Kommiſſions⸗Antrag angenommen. 

Endlich kommt der im Intereſſe der Verminderung der jetzt geſetzlichen 
Amortiſation der Staatsſchuld geſtellte Antrag zur Diskuſſi 


ion, 
Graf v. Rittberg glaubt, daß, wenn die Amortifation der preußiſchen 


Staatsſchulden nicht in der bisherigen Weiſe ſtattgefunden hätte, dann dieſe 


egenwärtig 100 Millionen mehr betragen würden, als es der Fall ſei. 
an könnte durch ein Abweichen von dem bisherigen Verhalten leicht dem 
Kredit Preußens ſchaden, der bisher ein ſo glänzender geweſen ſei. 

Herr Haſſelbach. Der Antrag bezwecke nicht ein Ausſetzen der Amorti⸗ 
ſation überhaupt, ſondern nur eine Verminderung derſelben. Es ſtehe erfah⸗ 
rungsmäßig feſt, daß zu ſtarke Amortiſation den Kurs der betreffenden Pa⸗ 
piere drücke, daher man, als 1842 der Zinsfuß der Staats⸗Schuldſcheine auf 
3% Pt. herabgefegt worden ſei, 4 Jahre mit der Amortiſation eingehalten 
habe. Es ſei zuzugeben, daß die jetzige Lage des Geldmarktes nicht günſtig 
ſei, dem Antrage zu entſprechen, aber dieſe Lage werde ſich ändern und dazu 
vermöge auch die Regierung beizutragen, indem fie ſich etwas bedenklicher 
zeige in Konzeſſionirung induſtrieller Unternehmungen. Der Antrag könne 


aber dem Haufe nur zur Annahme empfohlen werden. 


Herr v. Meding bemerkt, daß ein Vergleich der Amortiſation der 
preuß. Staatsſchulden mit der der Schulden anderer Staaten, allerdings die 
erſtere bedeutender ſei, als die aller anderen Staaten, und hieraus ergebe 
ſich mindeſtens, daß dieſe Thatſache ſich der ernſteſten und umſichtigſten Er⸗ 
wägung empfehle, was denn auch der Antrag vorzüglich bezwecke. 

Graf v. Itzenplitz. So lange man an dem Grundfage feſthalte, ohne 
neue Steuern zu amortiſiren, möge man ſich mit der höheren Amortiſation 
verſtändigen können, ſobald aber, mitten im Frieden und ohne zu dringende 
Veranlaſſung, neben erheblicher Amortiſation neue Steuern verlangt würden, 
dann ſei jene zu verwerfen, und in dieſer Lage befanden wir uns, daher der 


Antrag ſich nur empfehle. 


Graf v» Rittberg empfiehlt kurz zur größten Vorſicht, damit der vor⸗ 
zügliche Kredit Preußens nicht gefährdet werde. 

Graf v. d Gröben⸗Neudörfchen glaubt, daß Preußen ferner, wie 
bisher, es für feine höchſte Ehre erkennen werde, eingegangene Verpflichtun⸗ 
gen mit aller Gewiſſenhaftigkeit zu erfüllen, daher die Annahme des An⸗ 
trages ſich ihm nicht empfehle. ) 

Gr. v. Itzenplitz hebt hervor, daß kein Antrag vorliege, den Pflichten 
des Staates zu nahe zu treten, daher auch mit Annahme des vorliegenden 
Antrages nicht entfernt die Würde des Staates berührt werde, die gewiß 


Nachdem Graf v. d. Gröben⸗Neudörfchen, Hr. v. Gaffron, Hr. Haſſel⸗ 


bach und Graf v. Dönhof ſich, theils kurz, theils ſchwer verſtaͤndlich ge⸗ 


äußert, nimmt das Wort der : 

Finanz⸗Miniſter, indem er dem zuſtimmt, daß die Annahme des vor- 
liegenden Antrages ganz unbedenklich ſei. Wenn aber geäußert worden ſei, 
daß es ſchwer ſei, von alten Gewohnheiten abzugehen, ſo werde man ſeiner 


Aeußerung wohl Glauben ſchenken, daß es nicht Trägheit der Regierung 


geweſen, wenn ſie ſeit vorigem Jahre dem Antrage nicht entſprochen, ſon⸗ 
dern ihre Ueberzeugung, daß nur ſo ſie die Staats⸗Finanzen vor Nachtheil 
zu wahren vermochte. Wenn nun auch dieſer Antrag einzugehen ſei, könne 
nicht vorausgeſagt werden; jedenfalls müſſe eine Verbeſſerung des Geld⸗ 
marktes abgewartet werden, zu der freilich die Regierung mitwirken könne. 


Der Miniſter ſchließt mit der Erklärung, daß der Gegenſtand ſo wichtig, 


aber auch ſo ſchwierig ſei, daß jede vorzeitige Erörterung leicht ſehr nach⸗ 
theilige Wirkung haben könne. N 
Der Berichterſtatter, Hr. Dr. Brüggemann, reſumirt hierauf die De: 
batte, wonach in der folgenden namentlichen Abſtimmung der Antrag mit 
91 gegen 5 Stimmen angenommen wird. Letztere wurden 8 eben von 
Grafen v. d. Gröben⸗Neudörfchen, v. Hoverden, v. Raczynski, v. Ritt⸗ 


d Hrn. v. Oldershauſen. > . 
5 Sitzung um 1% Uhr; nächſte Sitzung am 23. April, deren 


. Tages Ordnung wahrſcheinlich der Kommiſſtons⸗Bericht über die Salzſteuer⸗ g 


Vorlage bilden wird. 


Berlin, 21. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem Kabinets-Chef des kaiſerl. franzöfiihen 
Polizei-Präfekten in Paris, Domergue, dem Kalkulator a. D. 
Meisner zu Berlin und dem Haupt⸗Zollamts⸗Kontroleur a. D. 
May zu Schmaleningken im Kreiſe Ragnit den rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe; ferner dem außerordentlichen Profeſſor in der medizini⸗ 
ſchen Fakultät hierſelbſt Dr. Ludwig Boehm den Charakter als Geh. 
Medizinal⸗Rath zu verleihen; die Kreisrichter v. Koeckritz zu Glogau, 
Morgenroth zu Grünberg, Bock zu Görlig, v. Burgsdorff und 
Goehlich zu Lüben zu Kreisgerichts-Räthen zu ernennen, und dem 
Kreisgerichts⸗Sekretär, Kanzlei⸗Direktor Nickels zu Grünberg, den 
Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 

Der bisberige Kreisrichter Bouneß zu Hirſchberg iſt zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem Appellationsgericht zu Breslau und zugleich zum Notar 
im Departement deſſelben mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Breslau 
und mit widerruflicher Einräumung der Praxis als Rechtsanwalt bei 
dem Stadtgericht und dem Kreisgerichte daſelbſt ernannt worden. — 
Die Berufung des Schulamts-Kandidaten Dr. Theodor Born zum 
ordentlichen Lehrer an der Raths- und Friedrichs⸗Schule in Küſtrin iſt 
genehmigt worden. g 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: dem Legations⸗ 
Ratb v. Treskow im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Ritter-Kreuzes des 
herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausordens zu ertbeilen. . 

Dem Sekretair Adolph Glückmann in Berlin ift unter dem 18, April 
1857 ein Einführungs⸗Patent auf eine Knetmaſchine in der durch Zeichnung 
und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung und ohne Jemand in Be⸗ 
nutzung bekannter Theile zu behindern, auf fünf Jahre, von jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Liſſa, 20, April. [Schulzenſtäbe. — Adreſſen — Vermiſch⸗ 
tes.] Nach längerem Widerſpruche ſeitens der dabei betheiligten Otrſchaften 
ſind nunmehr in dieſem Monat auch in den verſchiedenen Dorfſchaften 


des hieſigen Kreiſes die ſogenannten Schulzenſtäbe eingeführt worden. 


Die betreffenden Schulzen remonſtrirten gegen die Anſchaffung mit dem Ein⸗ 
wande, daß es derartiger äußerer Abzeichen nicht bedürfe, um die Ordnung 
und Autorität in ihren reſp. Gemeinden aufrecht zu erhalten, wurden jedoch 
mit dieſem Einwande zurückgewieſen, und ihnen bedeutet, daß im fernern 
Weigerungsfalle die Anſchaffung zwangsweiſe erfolgen werde. Dieſer dro⸗ 
henden Eventualität fügten ſie ſich endlich. Die Stäbe ſind ſämmtlich in 
der Fabrik von Jürſt u. Comp. in Berlin gearbeitet, haben an ihrem obern 
Theile einen Knopf von Neuſilber und unten eine Zwinge von gleichem 
Metalle. Die Knopfplatte trägt den preuß. Adler und den Namen der be⸗ 
treffenden Ortſchaft. — Zu der am 20. d. ſtattfindenden 2jährigen Amts: 
Jubelfeier des Direktors am jüdiſch⸗theologiſchen Seminar Fränckelſcher Stif⸗ 
tung in Breslau, Herrn Oberrabiner Dr. Frankel (ſ. Nr. 183 d. 30, find 
auch von verſchiedenen Gemeinden der Provinz Poſen Beglückwünſchungs⸗ 
Adreſſen vorbereitet worden. Der Synagogen⸗, Kultus: und Schulvorſtand 
nebſt den öffentlich angeſtellten Lehrern der hieſigen Gemeinde werden eine 
ſolche Adreſſe durch eine eigens von hier dorthin entſendete Deputation über⸗ 
reichen laſſen. Auf der im Oberbau begriffenen Bahnſtrecke in der Richtung 
nach Frauſtadt ereignete fih am 18. d. M. ein großes Unglück. Ein Ar⸗ 
beiterzug, in deſſen Gefolge eine Reihe mit Kies beladener Wagen ſich be⸗ 
funden, fuhr auf der bereits fertigen Strecke. Kurz vor dem Ziele ward 
von der Maſchine aus das Zeichen zum Bremſen gegeben. Ein auf einem 
Wagen befindlicher hieſiger Arbeiter, Vater von ſechs Kindern, beachtete das 
Zeichen nicht, blieb ſtehend auf dem Wagen, ward aber durch den Anprall 
von demſelden geſchlendert. Die Räder zerſchmetterten demſelben beide Beine. 
In dieſer traurigen Berſtümmelung ward er heute Vormittag in das hieſige 
Stadt⸗Lazareth gebracht. Nach ärztlicher Auslaſſung kann er weder mit, 
noch ohne eine mputation am Leben erhalten werden. — In dem benach⸗ 
barten Walde von Reiſen ward vor einigen Tagen die Leiche eines Mannes 
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efunden, in der alsbald ein ſeit längerer Zeit dem Trunke und dem wüſten 
eben ergeben geweſener Einwohner des Dorfes Dambitſch bei Reiſen 
wieder erkannt wurde. — Heute gegen Abend hatten wir hier wiederum 
Feuerlärm, Die Gefahr rechtzeitig entdeckt, ging indeß glücklich vorüber, da 
die von einem brennenden Schornſteine ausgegangenen Flammen alsbald 
wieder erſtickt wurden. — 7 x 
Sranfreich 

Paris, 19. April. Die Beſtimmung von Neu⸗Caledonien 
zur Verbrecher⸗Kolonie iſt ſo gut wie gewiß. Ein Mitglied der Kom⸗ 
miſſion iſt bereits nach London abgereiſt, um das engliſche Syſtem 
genauer zu ſtudiren, da daſſelbe theilweiſe angewandt werden ſoll. In 
den erſten Jahren wird man für nicht weniger als Alles zu ſorgen 
und aller Wahrſcheinlichkeit nach einen Vernichtungskrieg gegen die 40⸗ 
bis 50,000 Eingebornen auszufechten haben. Die engliſchen Kolonien 
in Auſtralien haben jedoch für gutes Geld an Brod und Fleiſch Ueber⸗ 
fluß. Nach den neueſten Briefen aus Neu-Caledonien mußte die 
ſchwache Beſatzung wegen Ausbleibens des Herault, über deſſen Schickſal 
immer noch Dunkel ſchwebt, auf halbe Mund-Portionen geſetzt werden. 
Um den Papuas gewachſen zu fein, verlangt der franzöſiſche Befehls⸗ 
haber 500 Mann Verſtärkung. Das Klima von Neu Caledonien gilt 
für ſehr geſund. Der Zugang zu der Inſel iſt wegen der Riffe ſehr 
ſchwierig und wird noch manches Schiff koſten. Dennoch bleibt dieſes 
Inſel als Verbrecherkolonie dem moͤrderiſchen Cayenne weit vorzuziehen. 

— In Graſſe in der Provence hielt ſich während der Faſtenzeit 
eine Miſſion von Kapuzinern auf. Ihre Predigten und Aufforde- 
rungen zur Buße fanden viele Sympathie. Ihre Predigten waren 
beſonders gegen von der Kirche nicht anerkannte Schriften gerichtet. 
Ihr Eifer in dieſer Beziehung hatte auch einen großen Erfolg; denn 
als der Chef der Miſſion kurz vor ihrer Abreiſe die Gläubigen auf⸗ 
forderte, alle Bücher, Broſchüren, Schriften u. ſ. w., welche die Sanktion 
der Biſchöfe nicht erhalten haben, an fie abzuliefern, um feierlich ver: 
brannt zu werden, wurden eine Unzahl von Schriften abgeliefert, wor⸗ 
unter Werke von Jocelyn, Thiers, Balzac, Dumas, Sue, dem jetzigen 
Senator Merimee, Michelet, Jules Simon, Lamartine x. Das Auto 
da fe fand am grünen Donnerſtag um 9 Uhr Abends auf dem Haupt⸗ 
platze der Stadt Graſſe mit großer Feierlichkeit ſtatt. Ein Scheiter⸗ 
haufen war dort errichtet worden, auf welchem die Bücher, Zeitungen 
und Schriften aufgebäuft lagen. Um 9 Uhr begab ſich die Geiſtlich⸗ 
keit in Prozeſſion dahin. Die Chorknaben, jeder mit einem ſchwarz 
verhängten Kreuze in der Hand, ſchritten der Geiſtlichkeit voran. Der 
Zug ſetzte fi bei Fackelſchein langſam in Bewegung. Am Scheiter⸗ 
haufen angekommen, zündeten die Kapuziner denſelben mit den Fackeln 
an. Während die Flammen gen Himmel ſchlugen, fang der Pfarrer 
mit lauter Stimme das Parce Domine. Eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge umgab den Scheiterhaufen. Es erhoben ſich wohl einige Pro⸗ 
teſtationen, aber fie waren ſelten, und das Volk ſagte in feiner 
Sprache: „Vau brula les roulauciers“ (man wird die Freigeifter 
verbrennen). = 4 (8. 3.) 


Ermuthigend mag auch wohl 13 un achri. 
in der Einleitung begriffene Verſtändigung der betreffenden Bankverwaltun⸗ 
en unter einander und mit ihren reſp. Regierungen gewirkt haben, — eine 
Verſtändigung, die den Zweck haben würde, mit der preußifchen Regierung 
eine Einigung über gewiſſe die Solidität der Inſtitute und ihres Gefchäfts: 
betriebes ſichernde Feſtſetzungen herbeizuführen, namentlich der prengifchen 
Regierung eine Einwirkung auf die Thätigkeit der Anſtalten und eine Beaufſichti⸗ 
ung derſelben einzuräumen, um ihr damit die Wiederzulaſſung der fremden 

Noten u ermöglichen. Von dieſer Beſſerung der Stimmung für mehrere 
Bankaktien ging eine im Allgemeinen feſtere Haltung der Effekten dieſer 
Kategorie hervor. Diskonto⸗Kommanditantheile hoben ſich etwa J über 
ihren Anfangscours und blieben begehrt, und darmſtädter Berechtigungs⸗ 
ſcheine erholten ſich nach einem in der Mitte der Börſenzeit eingetretenen 
Rückgange; beide gelangten auf dieſe Weiſe wieder auf ihren geſtrigen 
Coursſtand. Auch preußiſche Handelsgeſellſchafts-Antheile erholten ſich 
wieder, nachdem fie bereits 1 % unter den niedrigſten geſtrigen Cours zu⸗ 
rückgegangen waren. Die preuß. Bankantheile gingen, von den erwähnten 
Einwirkungen unabhängig, um 1 % über den geſteigen Cours hinaus. Oeſter⸗ 
reichiſche Kreditaktien, von Wien um mehrere Gulden niedriger gemeldet, 
wichen 12 —2 %. e 

Die Gifenbahn-Aktien hatten mehr als die Bankeffekten den Charakter 
der Flauheit beibehalten Von den ſchleſiſchen Devifen, die von allen noch 
am lebhafteſten umgingen, behaupteten ſich faſt allein oppeln⸗tarnowitzer er⸗ 
träglich. Sie eröffneten mit ihrem geſtrigen Anfangscourſe, wurden auch 
meiſt zu demſelben gehandelt, theilweis jedoch nur 4 % höher abgegeben 
Koſeler dagegen beſchritten heute wieder die abſchüſſige Bahn und gingen 
um 3%, % unter ihren geſtrigen Schlußcours. Nicht minder rapide war der 
Rückgang der oberſchleſ., von welchen Litt, A. um 2% , Litt. C. allmählich 
bis um mehr als 3% abwärts gingen; Lit- B. kamen heute gar nicht in Ver⸗ 
kehr. Alte freiburger gingen um 3% , jüngſte um 3% % zurück, und trotz 
dieſer bedeutenden Cours⸗Herabſetzungen fehlte es an Nehmern. Auch brieg⸗ 
neiffee wurden um mehrere Prozente abwärts gehandelt. Außer den ſchle⸗ 
ſiſchen Aktien erfuhren noch amſlerdam⸗rotterdamer einen betraͤchtlichen Rüd: 
gang von etwa 2 %, berbacher von 1% . Mecklenburger und Nordbahn 
drückten ſich um etwa % „ und blieben meist offerirt. Vor allen fegten 
Franzoſen, die auch von Wlen betrachtlich a kommen, ihren Rückgang 
fort und blieben 4 Thlr. billiger übrig. Für köln mindener wollte man nur 
2 % weniger anlegen. Stargard⸗poſener A, aachen⸗maſtrichter 1 % niedri⸗ 
ger angeboten. Alle übrigen — thüringer allein ausgenommen, die 1 % 
höher find — blieben zu ungeändertem Courſe angetragen. 8 

In preußiſchen Fonds war der beſchränkteſte Verkehr. Nur Prämienan⸗ 
leihe ging um und zu unverändertem Cour 8 2 

Von den ausländiſchen Fonds waren die Gourſe der österreichischen mat⸗ 
ter als geſtern, und beträgt deren Rückgang e 110 ne; 8; 3) 

ne: u. H.⸗Z. 


— 


Induſtrie⸗Aktien⸗Bericht. 
2 0 e de a 
che 45 (excl. Div.) oruſſia up Did.) 
Elberfelder 250 Gl. (excl. Divid.) Magdeburger 450 Br. lercl. Divid.) 
Stettiner Rational: 110 Br. (incl. Div.) „ Schleſiſche 104 Br. (excl. Div.) 
Leipziger incl. Div. 590 Br. Rückverſicher. Aktien: Aachener excl. Div. 300 Gl. 
Kölniſche 104 ½ Br. (excl. Div.) Allgemeine 5 — u. Lebensverſ, 100 Br. 
(excl. Div.) Hagel⸗Verſicherungs⸗Aktien: Berliner — — (excl. Div.) Kol⸗ 
niſche 100 Gl. excl. Div.) Magdeburg. 52 Gl. (excl. Div.) Ceres 20 Mr. 
(excel Div.) Fluß⸗Verſicherungen: Berliniſche⸗ Land⸗ u. Waſſer⸗ 300 Gl. 
(excl, Divid.) Agrippina 127½ Gl. (incl. Dividende.) Niederrheiniſche zu 
Weſel excl. Div. Lebens⸗Berſicherungs⸗ Aktien: Berliviſche 450 Gl. 
(incl. Div.) Concordia (in Köln) 116 Br. (incl. Div.) Magdeburger 100 Br. 
(incl. Div.) Oampfſchifffahrts⸗Aktien: Ruhrorter 114 Br. (incl. Divid.) 
Mühl. Dampf⸗Schlepp⸗ Bergwerks⸗Aetien: Minerva 95 Br. 
(excl. Div.) Hörder Hätten⸗Verein 129 Br. Eſchweiler (Concordia) 1. u. I 
105 Br. (ercl Div.) Gas⸗Aktien: Continental⸗ (Deſſau) 100 bez. N 
Die Börſe war ſehr flau geftimme und die meiften Banks und Gredit⸗ 
Aktien wurden zu billigeren Preifen umgeſetzt. a, Bank⸗Antheile wur⸗ 
den Kal bezahlt. — Deſſauer Continental⸗Gas⸗Aktien find al pari verkauft 
worden. 


London, 20. April. Schöner engliſcher Weizen ging heute 2 s. un 
alter fremder Weizen 1 s. höher; Gerſte wurde ebenfalls 1 s. theurer be⸗ 
zahlt; Hafer iſt 6 d. höher gegangen. Bohnen, Erbſen und Mehl feſt. 


Berlin, 21. April 1857. 
1470 Gil (excl. Div.) Berlini⸗ 
a Colonia 1050 Gl. (excl. Div.) 


Berliner Börse vom 21. April 1857. 


Fonds- und Geld-Gourse. — 
Sante At en g glb be r G. e Fe. Ser. JJ |91 46. 
tants-Anl. von 50/52/44, % bz. f Fer. 155 0 6 
dito 185314 ve im Niederschl. — 1 m. 
Ei — 10 995 — Nordb. (Fr.-Wilh.) 4 8% ba u. B. 
i ö . dito Prior 44½— — — 
dito 185604½% 9 % ba. * 
Sarnen. 834 * r 
eehdl.-Präm.-Sch. .|— | — — i 8 
Präm.-Anl. von 17585 3% 116½ a ½ bz — Prior. 4 2 er PRm > 9 
Berliner Stadi-Oblig. 40% G., 3½ „ — dito Prior. B, . 3j 784, ba 
„ Kur- u. Nenmärk.|3 86% B. dito Prior. D. .. 4 89 d 
5 ‚Pommersche . 385% ba. dito Prior. Z. 377% B. 
El ie an: 3 851% * Prinz-Wilh. (St.-V.)j4 65h. 
beeilen. 87 B. 48 ae. E ee 
2 8 919 — Rheinische . 44 |100 B 
2 Posensche, . £ 8 5 4 905 2 rn — Nr. 4 — — 
5 (Preussische , 45 g 1 9173 ba. a * en 34 82 
2 Westf. v. Hhein 4 9212 5 Ho v. St. gar. 1 „82 B. 
5 (Sächsisch . 5. Ruhrort- Crefelder 3 —— — 
= sche „...ja 1941 ba. 1 N 
Schlesische 4 14 dito Prior. J. . 4/97 ba. 
Friedriehsd es Hr bz dito Prior. II. 4 87. B. 
Lonisdior 25 Se les 11046 — dito Prior. III. 4½ 96 ½ B. 
ee = 4 Stargard-Posener. . .\31,/98 B. 
— — ER dito Prior. | |- — 
Ausländische Fonds. 3 en 
Oesterr. Metall. 5 180% bz. 2 u er 3% e 5 i 15 99 25 
dito öder Pr-Anl..4 108 G. dito III. Em. . 440% b.. 
dito Nat.-Anleihe]5 82½ u. 0 ba. Wilbelms-Bahn . 4 17814 4 74½% ba 
Russ -engl. Anleihe 5 104% G. dito Prior 1 — — g 
dito Ble Anleihe 6 100 ½ 6. dito III. Em. 4 — — 
dito poln. Sch.-Obl 4 82 ba. — —— — 
Poln. Pfandbriefe 1 — — Preuss. und ausl. Bank-Actien. 
dito III. Em. . .|— |91%, B Prensa Bank-Anıh, . 4% 145½ & 1461, ba. 
poln. Oblig. a 500 Fl. 4 86 6 || Berl. Kassen-Verein 4 1s B. a 
410 4 300 Fl 5 94 ½ B | Braunsch. Mank 4 120½ à 121 ba 
as 4 200 Fl. 22 6 || Weimarische Bank J 1081 109 b N 
£ : 2%, 6. | % a 10) bz. 
Kurhess. 40 Thlr.. — 41 # j Bostopker „„ 
Baden 36 Fl. [381% 6. | Geraör 1 (95 ba 
— — rent e 
. . > bz. u. . 
Aotien-Oourse, I; Vereins-Bank 4 08 B, 
Aachen- Düsseldorfer 314/931), B. S in 
Aschen-Mastrichter. . * 58 d. j Bremer 7 116 B. 
Amsterdam-Botterd |4 |— — — Imxekburger „ 1 66, G. 
Bergisch-Märkische 4 (87 B. | Darmstadigr Zettelb. 4 |U1%,a91bz ‚Ende92G. 
dito Por. 5 102½ G. | Darmst. Cabgest) 4 00 a 1098, b 
dito II. Em. 5 102½ 6. Ee * 
Berlin-Anbalter .. 4 [142% B. | e — 8752 2 ©. 
dito Prior... ... 4 91% 6. Meininger ” 4 88 b u. G 
Berhn-UHamburger 4 12½% n. Coburger 9 4 85 B 
dito Prior. 4½ 101 ba. bessauer > 4 Isgı * be 
dito II. Em. 4½ 101 ba. Moldauer = 4 1018 101% 6 
Berlin.-Poted.-Mgdb. 4 128%, & 120% ba. Oesterreich. 5 133% „ ½ be 
dito 24 6 AP. 15 DL Di Genfer 5 4 78 C. * 
dito Zit. CG. 3%, bz. — 
dito Lit. B. 408 . ba Disc.-Comm.-Anth. 4 1074 & 108 bz, 
Berlin-Stettiner . . 44 [135 B. | Berliner Handels-Ges.\4 07 bz u. B. 
dito Prior. 144994, 6. „ Bank-Vereind 100% G6. 
Breslau-Freiburger 4 120 a 119 ba. | Preuss. Ilandels-Ges. 4 90 1 
dito neueste 4 116 B. Schles. Bank-Verein „4 926 G. 
Köln-Min dener 3½ 1145 etw. ba. u. G. | Minerva-Bergw.-Acı, |5 95 B. 
3. Ba * 462 — B. Berl. Waar.-Cred.-G.|4 99 4 9%, be. 
Em. 5 103 6, EEE EN EEE Ge 
dito IL Em, .. 4 90 B. Wechsel-Gourse. 
dito III. En. 4 % 6. Amsterdam . . . .f. 8. 142% bz. 
dito IV. Em. 4 0 B. l dio 2M. 41% bz. 
Düsseldorf-Eibarfeld.|4 144% B. Hamburg k. S. 182 5. 
Franz. St.-Eisenbahn d 141 a 140% b. u. B. 4j 2 M. 180% ba. 
dito Prior. 3 278 u. 8 3M.|b. 17% ba. 
Ludwigsh.-Bexbacher)4 146 a 145%, bz. . 2 M. 078% bz. 
Magdeb,-Halberst. 1 — — * 50 f wien 20 Fl.. 42 60 I 
Magdeb.-Wittenbergeſll — — | Augsburg .. 2 M. 101% ba. 
Mainz-Ludwigsh. 444 [realen .. 21:1, „8% — . — 
dito dio CO. |- — — Leipzig 3 T.199%.6. 
Mecklenburger 4 56%, ba dito 2.99 bz. 
Munster- Hammer. 4 _ _ Frankfurt a. M. 2 M. 56. 16. ba 
Neusudt-Weissenb.44½— — | Petersburg... .. ..|3W 104 B. 


e - April. Weizen loco 48-80 Thlr., 87/87pfd. gelber ucker⸗ 
* 


i lr., aD 71 Thlr. pr. SSpfd. bezahlt. — Rogge 
A ic. ab . Belt, Ag Wir, Seh . übjahr 5 4 — 
bezahlt u. Sn, 41% Thlr. Brief, Juni⸗Juli 424 —4l!, Thlr. N Brief 
und Eld., Jul Auguſt 414 —40 4 Thlr. bezahlt u. Brief, 40 Ahie. Glo 
September⸗Oktober 39-334 Thlr. bezahlt u. Brief, 33% Thlr. Gld. — 
Rüböl loco 1744 Thlr. Brief, April 17 7 Thlr. Brief, 17% Thlr. Gld., 
April⸗Mai 17% Thlr. bez., 17% Thlr. Brief, 17%, Thlr. Gld., Juni⸗Juli 
16% —16 Thir. bezahlt, September⸗Oktober 14% Thlr. bezahlt u. Gld., 
14½% Thlr. Brief. — Spiritus loco 29% —29½ Thlr. bezahlt, April⸗Mai 
30% 30 4 —30% Thlr. bez., 30% Thlr. Brief, 30 7 Thlr. Gld., Mai-Iuni 
30%½—30 4 —30% Thlr. bezahlt und Gld., 30% Thlr. Brief, Juni⸗Juli 30% 
bis 30% Thlr. bezahlt, 30%, Thlr. Brief, 30% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 
31 Thlr. bezahlt und Brief, 30% Thlr. Gld. 

Weizen etwas feſter. Roggen anfangs feſt, ſchließt in weichender Ten⸗ 
denz und ziemlich flau; gekündigt 200 Wispel. Rüböl ziemlich unverändert. 
Spiritus in flauer Haltung und zu nachgebenden Preiſen gehandelt; gekünd. 
40,000: Quart. i 

Stettin, 21. April. Bericht von Großmann und Beeg.] 
Weizen flau und niedriger bezahlt, loco Söpfd. gelber 60 Thlr. und 
SSpfd. weißer poliſcher SO Thlr. pr. 00 pfd. bezahlt, auf Lieferung pr. Fruh⸗ 
jahr 88 Sopfd. gelber 73 Thlr. bezahlt, 72%, Thir. Brief, 72 Sr. Gld., 
desgleichen 89 Hopfd. gelber ſchleſiſcher 78 Thlr. bezahlt und Brief, pr. 
Mai: Suni u. Juni: Juli 88, Shpfd. gelber 727 Thlr. Brief, 72 Thlr. Gld. 
Roggen ziemlich unverändert, ſchließlich matter, loco Söpfd. effektiv 
42% Thlr, Sbpfd, und S7pfd. 42 Thlr, Sspfd. 41½ Thlr., 84, Böpfd. 
41 Thlr., leichter 40% —40 Thlr. pr. S2pfd. bezahlt, eine Ladung 86 ½ pfd. 


pr. S2pfd. 42 Thlr. bezahlt, auf Lief. 82pfd. pr. Frühj — 5 
bez, 41 Thlr. Brief, 41% Thlr. Gld., pr. e 2 
bezahlt, pr. Juni⸗Juli 424, Thlr. bezahlt, pr. Juli⸗Auguſt 44415 Til. 
bezahlt, pr. September ⸗Oftoder 39 Thlr. bezahlt und Gi. — erſte 


ſchleſiſche behauptet, pommerſche matter, loco pomm, feine 43—43½ Thlr. 
geringere 38 —35 Thle, ſchleſiſche 45 Tölr und leichtere ſchleſiſche Aa te! 
pr. Töpfd. bezahlt, Oderbruch pr. 7Opfd. 39 Thlr. bezahlt, auf Lieferung 
pr. Frühjahr 74/75 pfd. vommerſche 43% —43 , —43 Thlr. bezahlt, desgleichen 
ſchleſiſche 45% —45—45½ —45% Thlr. bezahlt und Brief, desgleichen pr. 
April⸗Mai 43½ Thlr. bezahlt und Brief, 43 Thlr. Gld., pr. Mai ⸗ Juni 
74/75pfd, ſchleſiſche 42% Thlr. bezahlt, 42 Thlr. Gld, desgleichen pomm. 
40 Thlr. Brief. — Hafer loco pr. 52pfd. 21—21½ Thlr. nach Qualität 
bezahlt, pr. Frühjahr 50/52pfd. 22 Thlr. Brief. — Erbſen loco kleine 
Koch 40—4 1 Thlr., Futtererbſen 37 —38 Tyle bezahlt. — Nüböl wenig 
verändert, loco 17 Thlr. Brief, pr. April⸗Mai 16% — 16, Thlr. beraplt und 
Brief, pr. September⸗Oktober 14% Thlr. bezahlt, pr. Oktober» November 
14% Thlr. Brief. — Leinöl loco inkl. Faß 14 Thlr. Brief. — Spiri ⸗ 
tus flau, loco ohne Faß 12—12 f — 12, % bezahlt, pr. Frühjahr 12— 
12% % bezahlt und Gld., 12 % Brief, pr. Mai⸗Juni 12 — 12% 4 bez., 
pr. Juni⸗ Juli 115 11% % bezahlt und Gld., 11 % Brief, pr. Jali⸗ 
Auguſt 11 Brief, pr. Auguſt⸗ September 11% % bezahlt, pr. Sep⸗ 
tember⸗Oktober 12% % Brief, pr. Okt.⸗November 13% % Brief. 

Heutiger Landmarkt. Zufuhr: 2 Roggen, 3 W. Hafer. 

Bezahlt wurde Weizen mit 44—68 Thlr., Roggen mit 38—43 Thlr., 
Gerſte mit 36—41 Thlr., Erbſen mit 36—44 Thlr. pr. 25 Scheffel und 
Hafer mit 19-22 Thlr. pr. 26 Scheffel. 


Amſterdam, 20. April. Weizen flau bei ziemlichem Geſchaͤft; Roggen 
1 2 Fl. höher und ziemlicher Umſatz; Gerſte unverändert; Haſer en 
tslos; 


aps pr. April 91, pr. Herbſt 76%; Rüböl pr. Mai 50%, 
pr. Herbſt 45%. 
— — — 


Breslau, 22. April. [Produktenmarkt.] Weizen feſt, Roggen 
und Gerſte weniger lebhaft, Preiſe unverändert, ſchwache Zufuhr. — Hel⸗ 
faaten nicht offerirt. — Kleeſaaten ſehr geringes Geſchäft, nur feine weiße 
einige Frage, Angebot geringfügig. — Spiritus matter, loco 12 Thlr. Gl., 
April⸗Mai 12%, Thlr. Gl. 

Weizen, weißer 90 86 8480 Sgr., gelber 8884 —82—78 Sgr. 
— Brenner⸗Welzen 70—65 60 -55 Sgr. — Roggen 48—46—44--42 Sgr. 
— Gerſte 45 43 4240 Sgr. — Hafer 2827 —26—25 Sgr. — Erbſen 
50-43 - 4644 Sgr. — Winterraps 137—135—130—128 Sgr., Sommer: 
rübſen 115—113—110—108 Sgr. nach Qualität. . 

Kleeſaat, rothe, 20—19 18½—18 Thlr., weiße 17-154 —14Y—13% 
Thlr. nach Qualität. — Thymothee 9% —9-84—8% r. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


